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VORWORT 

HORST LINDE 

___________________________________________________________________________ 

 

 

Wassertourismus, in seinen unterschiedlichen Erscheinungsformen und regio-

nalen Ausprägungen, ist ein zunehmend wichtiges Arbeitsfeld des Vereins zur 

Förderung des Stromgebietes Oder/Havel e.V. Schon in den Jahren  2005 in 

Berlin und 2010 in Kostrzyn hatte er in seiner Reihe Internationaler Oder/Havel-

Colloquien diese Thematik aufgegriffen (entsprechende Berichte verfügbar). 

Seitdem hat sich auf diesem Gebiet regional und überregional Vieles in positi-

vem Sinn verändert und entwickelt. Andererseits gibt der Stand der verkehrs-

politischen Rahmenbedingungen Anlass zur Sorge im Hinblick auf gedeihliche 

Zukunftsperspektiven des Wassertourismus auf Binnen- und Küstengewässern, 

ebenso wie der Berufs-Güterschifffahrt. 

 

Dies ist Anlass genug für den Verein, diese Thematik erneut aufzugreifen und 

sein 19. Colloquium am 24. Juni in der IHK Berlin unter den Arbeitstitel „Wasser-

tourismus zwischen Elbe, Oder und Ostsee“ zu stellen, mit dem Ziel, möglichst 

viele unterschiedliche Aspekte des regionalen und überregionalen Wasser-

tourismus, aus der Sicht von Nutzern und Anbietern, zur Sprache zu bringen. 

 

Ein schriftlicher Bericht über die Veranstaltung wird hiermit vorgelegt. Er basiert 

auf den EDV-gestützten Präsentationen der Beiträge, zum Teil ergänzt durch 

schriftliche oder digitale Aufzeichnungen, auch einschließlich einer gestrafften 

Wiedergabe von Diskussionsbeiträgen. Er ist dem Internet-Portal des Vereins 

unter www.oderverein.de als Ganzes oder in Teilen zu entnehmen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.oderverein.de/
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ERÖFFNUNG + EINFÜHRUNG 

GERHARD OSTWALD, BERLIN 

___________________________________________________________________________ 

 

 

Sehr geehrte Damen und Herren – Szanowni panstwo, herzlich willkommen 

zum 19. Internationalen Oder/Havel-Colloquium in Berlin. Zum dritten Mal 

beschäftigt sich der Verein zur Förderung des Stromgebietes Oder/Havel e.V. 

mit dem Thema Wassertourismus. Es gab mehrere Gründe, das Thema erneut 

aufzugreifen: 

 

+ Der Bundestag behandelt ein Konzept zum Wassertourismus; 

+ Die Industrie- und Handelskammern und andere Institutionen der Region  

   haben eine Studie zu den wirtschaftlichen Effekten des Wassertourismus  

   erstellt – hierzu hören wir später noch Näheres; 

+ Es gibt Initiativen zur Erhaltung historischer Wasserstraßen und zur Nutzung  

   der Oder für den Fahrgastverkehr;; 

+ Es besteht ein erneut angestiegenes Interesse am Freizeitverkehr mit dem 

   Boot, dem die Wasserstraßenverwaltung z.B. bei den Schleusenöffnungs- 

   Zeiten nicht ausreichend nachkommt. 

 

Zu allen diesen Themen werden wir in den heutigen Vorträgenetwas hören.  

 

Berufsschifffahrt und Sportbootschifffahrt nutzen die gleichen Wasserwege. 

Wenn sie nicht instand gehalten werden und die Gefahr besteht, dass Ufer 

und Schleusenabgängig sind, dann sind Sportboote gleichermaßen von 

Sperrungen betroffen wie die Motorgüterschiffe.  

 

Die Wasserwege sind ein Teil der Infrastrukturen von Staaten und müssen in 

Deutschland und in Polen uneingeschränkt erhalten werden. Die Umsetzung 

dieser Forderung ist schwer genug und kann nur gelingen, wenn alle daran 

Beteiligten zusammen arbeiten.  

 

Der Oderverein hat deshalb die Eberswalder Erklärung zur Bildung eines Netz-

werkes Deutsche Wasserstraßen unterzeichnet, mit dem ein Zeichen für die 

neue und gewachsene Bedeutung des Wassertourismus gesetzt werden soll.  

 

Die vielfältigen Ausprägungen des Wassertourismus stehen heute im Mittel-

punkt des Colloquiums. Ich würde mich freuen, wenn wir am Ende der Veran-

staltung sagen können, dass Politik und Verwaltung die Bedeutung des Sport-

bootverkehrs erkannt haben und mit einem ausgewogenen Finanzierungs-

plan für die notwendigen Maßnahmen sorgen werden. 

 

Ich wünsche dem Colloquium einen guten Verlauf. 
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GRUßWORT 

CHRISTIAN WIESENHÜTTER, BERLIN 

___________________________________________________________________________ 

 

 

Meine sehr verehrten Damen und Herren, ich begrüße Sie ganz herzlich zum 

mittlerweile 19. Oder/Havel-Colloquium, diesmal hier bei uns in der IHK Berlin. 

Insbesondere freue ich mich über die zahlreichen Experten, die heute hier mit 

uns diskutieren werden, und vor allem auch über unsere zahlreichen polni-

schen Gäste – vielen Dank für Ihr Kommen. Ein großes Dankeschön geht auch 

an die Organisatoren dieser Veranstaltung, die Herren Ostwald, Linde und 

Radzimanowski. Herzlich willkommen und vielen Dank für Ihre Einladung. 

 

Berlin und Brandenburg liegen, gemeinsam mit dem Stettiner Haff, inmitten 

des größten zusammenhängenden Wassersportreviers in Europa. Ob mit 

Kanu, Floß, Motorboot oder Segelboot, die weitläufige Fluss- und Seenland-

schaft wird von Wassersportlern gern und viel genutzt. Damit hat sich dies 

Wassersportgebiet zu einer bedeutenden wassertouristischen Destination 

entwickelt. 

 

Doch der Wassertourismus steht vor einer ganzen Reihe großer Herausforde-

rungen, die ich kurz benennen möchte: 

 

 Der Bund plant eine Kategorisierung der Bundeswasserstraßen. Da, wo 

viele Tonnen über das Wasser bewegt werden, soll weiterhin ein Ausbau 

und Erhalt gesichert werden, aber was passiert mit den sog. „Nebenwas-

serstraßen“? Welche Auswirkungen wird das auf unsere wassertouristisch 

geprägte Region haben? 

 

 Der 2011 verhängte Investitionsstopp bei Wasserstraßen mit Güterverkehrs-

mengen von weniger als 5 Mio. t p.a. hat bereits gezeigt, was passiert, 

wenn Investitionen in Wasserstraßen ausbleiben. Besonders betroffen ist 

auch hier das ostdeutsche Wasserstraßennetz. 

 

Dabei laufen wir bei einer einseitig tonnenorientierten Betrachtung Gefahr, 

das Wasserstraßennetz zu zersplittern. Auch berücksichtigt die reine Klassifizie-

rung nach Transportgewichten weder den inzwischen eingetretenen Struktur-

wandel in der Binnenschifffahrt im Hinblick auf beförderte Güterarten, noch 

die Personenschifffahrt. Gar nicht berücksichtigt wird die wassertouristische 

Wertschöpfung für die Regionen. Dabei sind Wassersport und Wassertourismus 

auf den Erhalt und die Modernisierung eines leistungsfähigen Wasserstraßen-

netzes elementar angewiesen. 

 

Ein weiteres Problem ist, dass verschiedene Bundesressorts für den Wassertou-

rismus zuständig sind. Auch auf Landesebene liegt eine Zersplitterung der Zu-

ständigkeiten auf Verwaltungsebene vor. Da weiß eine Hand häufig nicht, 

was die andere tut. 
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Dass der Wassertourismus so stiefmütterlich behandelt wird, mag auch daran 

liegen, dass es für ganz Deutschland keine belastbaren Zahlen gibt. Dabei hat 

sich der Wassertourismus gerade für Brandenburg und Berlin zu einem bedeu-

tenden tourismuswirtschaftlichen Angebotssegment entwickelt – insbesonde-

re im ländlichen und strukturschwachen Raum. Aber auch in Polen hat der 

Wassertourismus stark an Bedeutung gewonnen. Ich freue mich daher sehr, 

dass wir heute  nicht nur die Wasserlandschaft Berlins und Brandenburgs in 

den Blick nehmen, sondern auch den Wassertourismus in Polen beleuchten. 

Denn die Welt lernen wir nicht im Hafen kennen. Wasser kennt keine Grenzen 

– nur darf uns auch die Politik keine Grenzen setzen. 

 

Wir haben daher als IHKs in Berlin und Brandenburg eine entsprechende Stu-

die initiiert und sind der Frage nachgegangen, welche wirtschaftlichen Effekte 

der Wassertourismus in unserer Region hat. Die Ergebnisse wird Ihnen Herr 

Wedepohl noch vorstellen. Aber eines kann ich Ihnen schon verraten Die Zah-

len sind wirklich beachtlich, vor allem vor dem Hintergrund, dass wir dabei die 

landseitigen Effekte noch gar nicht berücksichtigt haben. 

 

Mit dieser Studie haben wir nun Zahlen an der Hand, mit denen wir unsere 

politischen Forderungen untermauern können. Gemeinsam mit den Branden-

burger Kammern, dem Brandenburger Wirtschaftsministerium, dem Wirt-

schaftsverband Wassersport und der Messe Boot & Fun haben wir eine Reso-

lution erarbeitet, welche die Kernpunkte einer zukünftigen Wassertourismus-

politik und leistungsfähiger Wasserstraßen beinhaltet. Die Resolution wird von 

allen ostdeutschen Kammern mitgetragen und unterzeichnet. Auch der Tou-

rismusausschuss der Kammerunion Elbe-Oder hat auf seiner letzten Sitzung in 

Breslau einer Mitzeichnung zugestimmt. Daher an dieser Stelle einen herz-

lichen Dank an die polnischen und tschechischen KEO-Mitglieder. 

 

Gestatten Sie mir zum Abschluss noch eine Anmerkung: Über Grenzen hinweg 

zu denken, kann andere Perspektiven öffnen. Zum Beispiel in Großbritannien 

werden die Binnenwasserstraßen von einer gemeinnützigen Organisation ver-

waltet und bewahrt. Der Canal & River Trust hat in England und Wales 2012 

die staatliche Behörde British Waterways abgelöst. Solche Zukunftsmodelle 

sollten auch  hierzulande keinen Denkverboten unterliegen. 

 

Meine Damen und Herren, nun genug der Vorrede; denn wir haben heute 

eine ganze Reihe großartiger Experten zu diesem Thema zu Gast. In diesem 

Sinne wünsche ich uns allen einen interessanten und erkenntnisreichen Aus-

tausch zum Thema Wassertourismus. 
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BEDINGUNGEN DES WASSERTOURISMUS IN DEUTSCHLAND  

AUS DER SICHT DER WASSERSTRAßENVERWALTUNG DES BUNDES 

DETLEF ASTER, BONN/WÜRZBURG 

___________________________________________________________________________ 
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S8

Strukturierung der Verwaltung verkehrlich (Güterverkehr)

unbedeutender „Nebenwasserstraßen“ und damit 

Auflösung der Interessenkonflikte zwischen 

vorrangigen verkehrswirtschaftlichen Aufgaben des 

Bundes und tourismuswirtschaftlichen und 

naturschutzfachlichen Anforderungen an den Bund.

Voraussichtlicher inhaltlicher Rahmen des 

Wassertourismuskonzeptes (Entwurfsstand)

Das Wassertourismuskonzept ist noch in Bearbeitung!
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NEUE IMPULSE FÜR GRENZÜBERSCHREITENDEN  

DEUTSCH-POLNISCHEN WASSERTOURISMUS 

STEFAN ZIERKE MDB, BERLIN 

___________________________________________________________________________ 

 

 

 

Neue Impulse für grenzüberschreitenden 

deutsch-polnischen Wassertourismus

Stefan Zierke MdB
Mitglied im Ausschuss für Tourismus

Mitglied im Ausschuss für Verkehr und digitale Infrastruktur
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1. Hintergrund: WSV-Reform

2. Herausforderungen

3. Lösungsspektrum

4. deutsch-polnische Ansätze

5. offene Fragen

Agenda

 

 

1. Hintergrund: WSV-Reform

• Kategorisierung der Bundeswasserstraßen
• A,B,C & „sonstige Wasserstraßen“ = „Nebenwasserstraßen“

• Bedarf eines Wassertourismuskonzept für 
„Nebenwasserstraßen“

• 2.800 km Wasserstraßen mit 120 Wehranlagen und 140 Schleusen

• besonders betroffen: Ostdeutsche Wasserstraßen mit 
herausragender Nutzungsintensität

• Anlagen sind überaltert  hohe Unterhaltungskosten

• Politische Federführung: 
• Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI)

1Stefan Zierke
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2. Herausforderungen

• Personal und Haushaltsmittel reichen derzeit kaum für den Erhalt der 
Nebenwasserstraßen aus

• Gleich hoher Infrastrukturstandard an Nebenwasserstraßen und für alle Reviere kann momentan 
nicht gewährleistet werden

• BMVI interessiert sich für Güterverkehrsleistungen und Tonnage, die auf 
Nebenwasserstraßen nicht gegeben sind

• Widerspruch: Freizeitverkehre sollen kein „Verkehr im gesetzlichen Sinn“ sein

• Vernachlässigung der volkswirtschaftlichen Wertschöpfung

• Konkurrenzsituation zwischen der Verwaltung des Hauptnetzes und der 
Nebenwasserstraßen 

• Zuständigkeiten für Freizeitschifffahrt, Wassersport und Wassertourismus zwischen Bund, 
Ländern und Gemeinden aufgeteilt

Stefan Zierke 1

 

 

3. Lösungsspektrum

• Nutzerfinanzierung 

• Aufstockung von Personal- und Haushaltsmitteln 

• Stilllegung von Anlagen „Betreten verboten“

• Abbau von Infrastrukturstandards und Renaturierung 
• Rück- und Umbau von Schleusen und Wehranlagen

• Konzentration auf Muskelbetrieb

• Entwidmung an Bundesländer oder Dritte

• Herausbildung eines Kernnetzkorridors für Nebenwasserstraßen, um Mobilität auf 
den wichtigsten Nebenwasserstraßen für Sportboote zu gewährleisten 

• Schaffung einer eigenständigen Organisationsform für Betrieb und Unterhaltung 
touristisch genutzter Wasserstraßen 

1Stefan Zierke 
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4. deutsch-polnische Ansätze

• Unterzeichnung des deutsch-polnischen Abkommens zur Grenz-Oder verbessert 
Schiffbarkeit zwischen beiden Ländern

• bauliche Maßnahmen zwischen dem Hafen Schwedt und der Ostsee über die Trasse 
Hohensaaten-Friedrichsthaler-Wasserstraße – Westoder – Klützer Querfahrt – Reglitz – Parnitz –
Möllnfahrt –Stettin/Swinemünde

• freie Fahrt für Küstenmotorschiffe

• Stromregelung der Grenz-Oder

• finanzielle Regelungen

• Parlamentarische Arbeitsgruppe Oder
• Förderung grenzüberschreitender Verkehr & Wirtschaftsraum

• verkehrliche Vernetzung auf Schiene, Straße und Wasser stärkt Tourismus und kulturellen 
Austausch

1Stefan Zierke 

 

 

Fragen, Kritik, Anmerkungen?

Kontakt

Stefan Zierke, MdB

Platz der Republik 1

11011 Berlin

Telefon: +49 30 227-73905

Fax: +49 30 227- 76905

stefan.zierke@bundestag.de

stefan-zierke.de

facebook.com/zierkeSPD

twitter.com/zierke

Wahlkreisbüro Uckermark

Marktberg 33

17291 Prenzlau

Telefon: +49 3984 831940

stefan.zierke.ma05@bundestag.de

Wahlkreisbüro Barnim

Karl-Marx-Platz 4

Telefon: +49 334 366 9275

16225 Eberswalde

stefan.zierke.ma04@bundestag.de
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(Zusammenfassung) Zusätzlich zu der Präsentation zur aktuellen Lage und 

gesellschaftlichen Relevanz  von Wassertourismus in Deutschland ging Stefan 

Zierke MdB in seinem Vortrag auf folgende Punkte noch besonders ein:  

 

1) Er plädierte dafür, das Grundgesetz der Bundesrepublik als Ganzes zu seh-

en. Artikel 89 GG könne nicht losgelöst von den anderen Artikeln verstanden 

werden. Das bedeute, dass das BMVI nicht nur auf „Tonnage“ im Gütertrans-

port, reduziert werden könne, sondern andere Aspekte des menschlichen Le-

bens wie „Urlaub“ und „Erholung“ ausdrücklich einschließe. Wenn es zu Sper-

rungen von „Nebenwasserstraßen“ käme, die gerade für den Wassertourismus 

eine herausragende, sich auch auf größere Regionen auswirkende Bedeu-

tung haben, ergäbe sich daraus insoweit also  ein Konflikt mit dem Grundge-

setz. 

 

2) Das Recht auf Urlaub ergebe sich auch aus der Arbeitsgesetzgebung der 

Bundesrepublik, konkret aus dem Bundesurlaubsgesetz. Urlaub und Wasser-

tourismus gehörten zusammen, so dass der Bund in einer Verpflichtung ge-

genüber seinen Bürgern stehe, für die Nutzbarkeit der Wasserstraßen zu 

sorgen. 

 

3) In diesem Zusammenhang sei die gesellschaftliche Relevanz von Wasser-

tourismus nicht zuletzt auch als ein, in der Verantwortung des Staates liegen-

des, Instrument zur Erhaltung und Wiederherstellung der Arbeitskraft der Bun-

desbürger zu sehen. 

 

4) Die volkswirtschaftliche Bedeutung von Wassertourismus, wie sie in einer 

„Wertschöpfung  vor Ort“ zum Ausdruck kommt, sei hoch zu bewerten, das 

heißt, Wertschöpfung sei hinreichend umfassend zu definieren und zu erfas-

sen. Eine Wirtschaftlichkeitsüberprüfung einer Erhaltungs- oder Ausbaumaß-

nahme sei also in hinreichender Breite und Vollständigkeit vorzunehmen; ein 

Wirtschaftlichkeitsbegriff sei möglicherweise neu und anders zu formulieren als 

dies bisher geschehen sei.  
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WASSERTOURISMUS IN BRANDENBURG – AUS LANDESPOLITISCHER SICHT 

MARTIN LINSEN, POTSDAM 

___________________________________________________________________________ 

 

 

(1) 
Tourismus ist Bestandteil der Wirtschaftspolitik des Landes Brandenburg 

 

Tourismus ist Bestandteil der Cluster-Strategie des Wirtschaftsministeriums  - 

Tourismus hat sich etabliert: 

+ 12 Mio. Übernachtungen + fast 100 Mio. Tagesausflüge 

+ 4,2 Mio. € Umsatz + rund 80.000 Beschäftigungsverhältnisse 

 

(2) 
Tourismus ist vernetzt mit der Daseinsvorsorge und Imagefaktor 

 

Dadurch zunehmend für den ländlichen Raum Entwicklungs- und Arbeitsplatz-

perspektive - Zudem bietet der Tourismus Bilder, die Brandenburg positiv trans-

portieren. 

 

(3) 
Das Wasser ist das prägende Element für alle touristischen Angebotsformen 

 

Brandenburg liegt am Wasser - Wasser ist allgegenwärtig und ein positiv be-

setztes Element, das Ruhe und Kraft ausstrahlt - Der Gewässerreichtum ist für 

Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern ein Alleinstellungsmerkmal. 

 

(4) 
Wassertourismus hat sich (in Brandenburg) weiter entwickelt  

vom Freizeitangebot zum Wirtschafsfaktor mit hohem Arbeitskräftepotential 

 

Das ist der entscheidende Punkt - Aktuelle WEP-Evaluierung umfasst 810 Was-

serwanderplätze, angefangen von 221 Sportboothäfen bis zu 102 Kanu-Rast-

plätzen, 17.000 Wasserliegeplätzen, 30-35.000 Booten, die im Sommer auf den 

Gewässern unterwegs sind - Damit erfassen wir nur den touristischen Kern - 

An dieser Stelle Dank für die Initiativen der IHK´s Berlin-Brandenburg - Das erste 

Mal eine Positionierung der Wirtschaft - Wirtschaftskraft auf den Wasserstraßen 

lässt sich in Brandenburg nun mal nicht in t oder BRT messen - Hinzu kommen 

Handel + Gewerbe + Gastronomie + Hotellerie - 20 % unserer Charterboot-

mieter buchen anschließend Landurlaub - Das Wasser ist Reiseanlass für eine 

Klientel, die wir sonst nicht bekommen würden - Wir gehen davon aus, dass 

rund 2/3 unserer touristischen Investitionen einen Bezug zum Wasser haben. 
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(5) 
Wassertourismus ist eine Möglichkeit der Stadtentwicklung und Ausdruck  

von Lebensqualität 

 

Weg vom Schubladendenken – wir reden nicht mehr nur über eine isolierte 

Tourismusform – wir reden auch nicht darüber, ob eine Maßnahme Daseins-

vorsorge oder Tourismus ist – wir reden über vernetzte Strategien zur Entwick-

lung des Landes – Investitionen im Wassertourismus haben erstaunliche Folgen 

– Städte wie Wittenberge haben sich regelrecht zum Wasser hin gedreht – 

Potsdam, Brandenburg an der Havel verdanken ihre Entwicklung der bewuss-

teren Positionierung zum Wasser – das betrifft dann nicht mehr nur den Touris-

mus – das nutzt den Bürgern des Landes genau so wie bei der Wirtschafts-

förderung. 

 

(6) 
Wassertourismus als besondere Perspektive  

in der Braunkohlen-Folgelandschaft 

 

Besonders prägende Beispiele sind Senftenberg und Großräschen - Der Hafen 

in Senftenberg, eines der Photos im Hintergrund, hat das Gesicht der Stadt 

verändert - In Großräschen ist der Hafen noch nicht fertig, das Wasser noch 

nicht da, schon fängt dort eine städtebauliche Entwicklung an, die See und 

Zentrum miteinander verbindet - Wohnungsbau trotz demographischer Ent-

wicklung - Die Lausitz ist, wie sie selbst sagt, in einer Zwischenzeit - Der Touris-

mus kann den Strukturwandel natürlich nicht allein bewältigen, aber er kann 

ein Bild geben. 

 

(7) 
Aktivitäten des Landes 

 

(a) Klares politisches Bekenntnis im Koalitionsvertrag – aktueller Beschluss des 

Landtags vom 21. 4., von allen Fraktionen getragen – Die Landesregierung 

hat den klaren Auftrag, dieses Thema voranzutreiben. 

 

(b) Ein Instrument: Wassersport-Entwicklungsplan als politischer Rahmen für die 

Aktivitäten der Landesregierung – Bereits Evaluierung der 3. Auflage WEP IV in 

Vorbereitung – Durch Kabinettsbeschluss für die Landesregierung bindend. 

 

(c) Hohes Maß an Investitionen in die Infrastruktur, gezielte interministerielle 

Förderung  - Allein von 2008 bis 2012 118 Projekte an im WEP genannten 

Standorten, mit 46,8 Mio. € Förderung – Darin nicht eingerechnet die Investi-

tionen Privater am Wasser, die ihre Sanierung mit einem Anlegesteg o.ä. 

verbinden - Über die GRW steht dieses Instrument ausdrücklich auch zukünftig 

zur Verfügung - Die Infrastruktur ist bereits recht gut, kann aber natürlich noch 

ergänzt werden - Das betrifft insbesondere das muskelbetriebene Wasser-

wandern, für das wir uns noch Ergänzungen, vor allem in Gestalt von Kanu-

Rastplätzen, vorstellen können. 
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(d) Vernetzung mit anderen Tourismus-Angeboten 

+ Fahrradtourismus – Elberadweg, Havelradweg, Oder-Neiße-Radweg 

+ Kulturtourismus – Vielzahl istorischer Stadtkerne am Wasser 

+ Gesundheitstourismus – Wasser als beruhigendes Element 

+ Naturtourismus – erklärt sich von selbst – z.B. 66-Seen-Wanderweg 

 

(e) Strukturen 

Netzwerk „Aktiv in der Natur“ - Vernetzung der Aktivitäten der Reisegebiete 

und Unternehmen – Clustermanagement befördert Innovationen, z.B. 

alternative Bootsantriebe – Gemeinsam mit den IHK´s jährlicher Erfahrungs-

austausch mit der Branche 

 

(f) Tourismus-Marketing 

Markenbildungsprozess: Brandenburg ist die aktive Naturbühne und kultivierte 

Landschaftsinszenierung Berlins am Wasser - Erlebniswelten werden konse-

quent über das Medium Wasser kommuniziert – Das geht auch beim Kultur-

tourismus. 

 

(8) 
Zukunft 

 

Voraussetzung für die Aktivitäten ist, dass Wasserstraßen weiterhin nutzbar 

bleiben. Auch die bereits getätigten Investitionen begründen eine Erwar-

tungshaltung - In diesem Sinn besteht Sorge, dass, wenn Schleusenöffnungs-

zeiten verändert werden, dies ein Signal für die Zukunft ist - Wir müssen zu 

tragfähigen dauerhaften Lösungen kommen - Auch der Deutsche Bundestag 

hat sich zu dem Thema Wassertourismus bekannt - Vorschläge des Bundes 

werden daher dringlich erwartet. 

 

(Beigefügte Photos von TMB Tourismus Marketing Brandenburg zur Verfügung 

gestellt) 
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WASSERTOURISMUS IN POLEN – STETTINER HAFF + UNTERE ODER + OSTSEE 

ZBIGNIEW ZBROJA, SZCZECIN 

___________________________________________________________________________ 

 
(Zusammenfassung) Vielen Dank für die Einladung. Mein Ziel ist es, einige Events zu zeigen, die mit 
der Wasserroute Berlin-Stettin-Ostsee verbunden sind. 2007 öffneten sich die Grenzen. Polen trat 
dem Schengen-Abkommen bei und die Erreichbarkeit hat sich sehr verbessert. In Form eines Clusters 
wollten wir die Attraktivität der Region erhöhen. Brüssel sagte vor fünf, sechs Jahren, dass keine 
Förderung für den Tourismus geben werde. Griechenland und Spanien zum Beispiel haben bis dahin 
die Budgets voll ausgeschöpft. Da haben wir uns etwas einfallen lassen und haben aus dem Begriff 
„grenzüberschreitendes Tourismuscluster“ das Wort „Tourismus“ herausgenommen. Für 
Wirtschaftsförderung und für Umwelt gibt es Geld aus Brüssel. Wir mussten nur beides verbinden. 
 
Wenn Tourismus dazu beiträgt, dass Investoren angesiedelt werden und Orte eine Marke bekommen, 
dass Erlebniswelten geschaffen werden, dann sollten auch die Gewässer und deren Umgebung 
genutzt werden. Der Aufbau von lokalen Marken und von lokalen Entwicklungskonzepten bringt sehr 
wichtige Vorteile für diesen grenzüberschreitenden Raum. Ich habe einmal gelesen, dass, wenn zwei 
Wirtschaftsräume zusammentreffen, es Potenzial für Innovationen gibt. Beispiele sind die 
Konzentrationen der Europaregionen Niederland/Belgien und Deutschland/Polen. 
 
Die Oder sollte die Basis und Bestandteil von geschäftlichen Aktionen sein. Wir sind hier  zum Erfolg 
verurteilt. Tourismus könnte die Basis zum Erfolg sein. Berlin hat keine direkte Verbindung auf dem 
Wasser mit der Ostsee. Der kürzeste Weg führt über Stettin. Wenn Grenzen offen sind, was sind die 
Determinanten dieser Region? Zum Beispiel die Wasserwanderroute Berlin-Stettin-Ostsee. 
Wassertourismus hängt mit Übernachtungsplätzen zusammen, lässt sich aber schlecht allein über 
Übernachtungsplätze definieren. 
 
Naturräume und ihre Verbindung mit der Wirtschaft: viele Dienstleistungen und Service werden 
gebraucht. Es muss viele Angebote landseitig in den Häfen und Marinas geben, abends Erlebnisse 
auch kultureller Art. Die Wasserstraßenverbindungen müssen funktionieren. Dabei kommt dem neuen 
Schiffshebewerk Niederfinow eine große Bedeutung zu.  
 
Tourismus zieht die Aufmerksamkeit auf sich, wenn Ortsmarken existieren. In Stettin wird investiert. 
Für Motorsportboote hat die Stadt gegenüber der Hakenterrasse eine Marina gebaut. Es gibt für 
Kanus noch nicht überall Anlegemöglichkeiten. Die Fluss-Kreuzschifffahrt läuft Stettin an. 
 
Die Clustermodule Naturraum und Wirtschaft müssen in Form von Ansiedlung und lokaler Wirtschaft 
erfolgreich zusammen gebracht werden. 

 

„Szlak wodny

Berlin – Szczecin – Bałtyk” 

… nową szansą współpracy 
transgranicznej
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Zakres prezentacji

- Czy turystyka wodno – lądowa jest szansą 

dla  regionu transgranicznego ?

- Czym różnimy się od innych regionów ?

- Co możemy zaoferować po otwarciu granicy ?

- Gdzie morze spotyka się z rzeką ?

 
 

 

Korytarz Euroregionów Korridor der Euroregionen
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Szlak wodny Berlin - Szczecin – Bałtyk  

 
 

 

Potencjał popytu w zakresie turystyki wodnej w regionie berlińsko-

brandenburskim

 In Deutschland üben ca. 6. Mio. Menschen

regelmäßig eine Wasser-sportart aus.

 In der Region Berlin / Brandenburg widmen sich 

ca. 200.000 Personen dem Wassersport.

 Der Gesamtbestand an motorisierten Booten 

beträgt in Berlin ca. 23.300 Boote, für 

Brandenburg ist er nicht bekannt.

 Motoryacht- und Hausbootcharter verzeichnen im 

Raum Berlin / Brandenburg jährlich Zuwachsraten.

 Flusskreuzfahrten erfreuen sich wachsender 

Beliebtheit. Einzelne Anbieter haben bereits 

länderüber-greifende Angebote im Programm.

 W Niemczech ok. 6 mln ludzi regularnie 

uprawia sporty wodne.

 W regionie berlińsko-brandenburskim ok. 

200.000 osób poświęca swój czas sportom 

wodnym.

 Ilość wszystkich łodzi motorowych w Berlinie 

szacowana jest na 23.300, brak jest danych 

dotyczących Brandenburgii.

 Czarter łodzi mieszkalnych i jachtów 

motorowych w Berlinie i Brandenburgii co 

roku wzrasta.

 Rejsy rzeczne cieszą się coraz większą 

popularnością. Pojawiły się już pierwsze 

transgraniczne oferty.

Nachfragepotenzial Wassertourismus im Raum Berlin / Brandenburg
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Dr. Martin Niedermeyer

Europäische Metropole

Mitteleuropäische 
Städteachse

Die Peripherien, 
abseits der  großen 
Binnenentwicklungsachsen

Zurückgebliebene Räume 
mit wachsender 
Integration

Der Norden des Südens: 
Der mediterrane 
Entwicklungsbogen

Der Süden des Südens:
Entwicklungsrückstand

Die großen 
Wirtschafts-zentren

Hauptachsen der inter-
nationalen Integration 
durch Verkehrsnetze

Atlantischer Bogen

Lage von SaarLorLux in Europa:

„Blaue Banane“ 
SaarLorLux

„Blaue Banane“

 
 

 

Europejska sieć dróg wodnych
Europäisches Wasserstraβennetz
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Szlak wodny Berlin - Szczecin - BałtykWasserwanderweg Berlin – Szczecin - Ostsee

 
 

 

Co po otwarciu granicy 

w 2007 roku?
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Szlak wodny Berlin - Szczecin – BałtykWasserwanderweg Berlin – Szczecin - Ostsee

 
 

 

Kierunki rozwoju turystyki wodnej Niemcy-Polska 

 Berlin – Szczecin – Morze 

Bałtyckie

 Berlin – Wrocław

 Berlin – Frankfurt (Oder) –

Gorzów Wielkopolski –

Bydgoszcz –Gdańsk

 Pętla Wielkopolska

Grundlage: Christoph Lingg – wikipedia, bearbeitet BTE 2011 

Alexander Schuler (BTE)

Wassertourismus - Achsen Deutschland-Polen
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Szlak wodny Berlin – Szczecin - Bałtyk 

2017 ?

Wasserwanderweg Berlin – Szczecin - Ostsee

 
 

 

Niederfinow       15.06.2015
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Szczecin  21.06.2015
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Rzeczne katamarany
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Żaglowce, statki morskie i rzeczne 
w Szczecinie

 
 

 

Sieć portów i przystani …
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…  tutaj morze spotyka się z rzeką

SZCZECIN

 
 

 

5.

4.

9.

11.

10.

3.

2.

1.

7.

6.

Przestrzeń turystyczna wzdłuż 

„Szlaku wodnego BSzB” 

8.
12.                  

Touristischer Raum längs des 

„Wasserwanderweges 

Berlin – Szczecin – Ostsee”
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Żeglarska Wioska Olimpijska’92

 
 

 

Szczecin - Dni Morza
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Dziękuję za uwagę.

dr inż. Zbigniew Zbroja

e-mail: zzbroja@sz.onet.pl
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Szlaki rowerowe wokół 

Zalewu Szczecińskiego

 
 

 

Szczecin podzielony wodą

Gdzie rzeka spotyka się z morzem … ?

Szczecin durch Wasser geteilt

Wo trifft der Fluss auf das Meer … ?
 



 

57 

 

Turystyka wodno-lądowa szansą dla regionu

 
 

 

Transgraniczny Klaster - BSzB

Grenzüberschreitender Cluster 

wasserwanderweg  - BSzB
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Miedzyodrze   – labirynty 

Doliny Dolnej Odry

Nagroda przyznana przez POT w konkursie EDEN’10

 
 

 

BTE 2010 
(Stand 2010)

Sportbootschleusungen an 
ausgewählten Schleusen 
Brandenburgs

Śluzowanie łodzi na 
wybranych śluzach 
Brandenburgii

ca. 3.600

ca. 9.700

ca. 13.500

ca. 1.700

ca. 14.800

Oder-Spree-Kanal

(Fürstenwalde)

BTE  2010 

(stan z listopada 2010)

Quellen: WSA Berlin 2011, WSA Ost Verkehrsbericht 2010, WSA Eberswalde 2011 

Aktualny podział natężenia ruchu łodzi 
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Czym różnimy się od innych regionów ?
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Festiwal Słowian i Wikingów w Wolinie

 
 

 

Walory krajoznawcze 

o charakterze 

przyrodniczym

wg Ziarnka K.  i Piątkowska D.

„Europejska sieć ekologiczna 

Natura 2000 w woj. 

zachodniopomorskim
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Atrakcje wzdłuż Szlaku wodnego BSzB
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PODIUMSDISKUSSION 

„WAS MUSS JETZT FÜR DEN WASSERTOURISMUS GETAN WERDEN?“ 

ROBERT RADZIMANOWSKI, MODERATOR 

___________________________________________________________________________ 

 

 

(Frage an Kuhnle) Vor dem Hintergrund der bisherigen Diskussion – welches 

Grundangebot kann oder muss der Staat noch leisten – welche Erwartungen 

haben Sie Bootsvercharterer, als Nutzer der Wasserstraßen an Politik und Ver-

waltung? 

 

(Kuhnle) Aus der Wirtschaft besteht die Hoffnung, dass noch nicht alle aktuell 

offenen Fragen, z.B. die „Nebenwasserstraßen“ betreffend, schon endgültig 

„abgehakt“ sind; Bezugnahme auf Aussagen des Grundgesetzes betr. Freizeit-

gestaltung, Urlaub usw.; Hinweis auf Wettbewerb aus dem Ausland, z.B. Nie-

derlande, Polen, auf andere, konkurrierende Urlaubsformen, verstärkte Be-

rücksichtigung der Nutzersicht. 

 

(Frage an Aster) Was sind die Erwartungen der Wasserstraßenverwaltung an 

die Politik, damit diese sinnvoll agieren kann? 

 

(Aster) Kein Interesse bei WSV-Mitarbeitern an Sperrung einer Schleuse; Eng-

pässe nicht nur bei fehlenden Investitionsmittel, sondern insbesondere auch 

bei Planungspersonal; Möglichkeit der Bereitstellung von Personal durch die 

betroffenen Länder, wäre formal möglich; Änderung der Regeln und Rah-

menbedingungen für Investitionen sowie andere Handhabung der Wirt-

schaftlichkeitsnachweise als Voraussetzung für wirksamere Unterstützung des 

Wassertourismus. 

 

(Frage an Zbroja) Wird von deutscher Seite genug zur Förderung von Wasser-

straßen und Schifffahrt im grenzüberschreitenden Bereich getan? 

 

(Zbroja) Hinweis auf gut funktionierenden grenzüberschreitenden Informa-

tionsaustausch, auf positive Entwicklung des Wassertourismus, auch in Metro-

polregion Szczecin – „Entwicklungskonzept für die Metropolregion Szczecin“ - 

verankert, Deutschland und Polen quasi „zum Erfolg verurteilt“. 

 

(Frage an Linsen) Volkswirtschaftliche Bedeutung von Wassertourismus, z.B. 

auch für die Bergbau-/Seenlandschaft in Brandenburg? Wäre eine Über-

nahme von Bundeswasserstraßen durch das Land sinnvoll? 

 

(Linsen) Übernahme wäre eine sehr politische Frage, hängt sehr davon ab, 

wie sich der Bund verhält, man muss zunächst sehen, was aus dem parlamen-

tarischen Raum kommt. 

 

(Frage an Kuhnle) Sind Bootsvercharterer von den vorgenommenen Verkür-

zungen der Schleusenseiten betroffen? 
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(Kuhnle) Soweit Schleusenbetrieb automatisiert, keine besonderen Probleme; 

bei einigen Schleusen, z.B. Neue Mühle, sind Öffnungszeiten kritisch, bei ande-

ren eher weniger; einige Probleme bei Landeswasserstraßen, Bund dürfte dort 

nicht aus der Verantwortung entlassen werden. 

 

(Fragen aus dem Auditorium) 

 

(Jürgen Paul / Wirtschaftsförderung Oberhavel) Hinweis auf Schwierigkeiten in 

der Identifikation von Fahrwassertiefen auf Landeswasserstraßen; alle sind jetzt 

aber kooperativ; Bund muss weiterhin mitwirken. 

 

(Scheffler / Staatssekr. a.D.) Unterstützung für Position von Aster; Hinweis auf 

weiterhin notwendige Lobbyarbeit; Kritik an mangelnden Initiativen von Seiten 

der Länder, besonders Berlin, weniger Brandenburg, Mecklenburg-Vorpom-

mern besser. 

 

(Frage an Podium: Einschätzung des Wassertourismus in naher Zukunft?) 

 

(Aster) Wenn Rahmenbedingungen der Bundespolitik nicht geändert werden 

und Rolle des Bundes bei kleinen Wasserstraßen nicht überprüft wird, ist mit 

einer nicht sehr positiven Entwicklung in naher Zukunft zu rechnen. 

 

(Kuhnle) Hinweis auf ausländische Wassertouristik-Gäste, z.B. Schweiz, Öster-

reich, Benelux, Polen, Tschechien, als wichtiger, dringend  zu erhaltender  Wirt-

schaftsfaktor. 

 

(Zbroja) Grenze eher nicht mehr wirksam, Austausch erfolgt, grenzüberschrei-

tende Angebote weiter auszubauen. 

 

(Linsen) Verstärkte Akzeptanz des Wassertourismus als Wirtschaftsfaktor erfor-

derlich, Politik ist hier weiterhin gefordert. 
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WASSERTOURISMUS ZWISCHEN ELBE + ODER + OSTSEE – 

REVIERE + MÖGLICHKEITEN + ERSCHEINUNGSFORMEN 

HORST LINDE, BERLIN 

_________________________________________________________________________ 

 

 

 
 

 

(1) 

Verehrte Damen, meine Herren, ich möchte mich jetzt in die Rolle des Naiven 

oder des großen Optimisten begeben und die möglichen negativen Entwick-

lungen, so wie sie sich am Vormittag andeuteten, einfach mal ignorieren. Ich 

möchte also den Blick lenken auf die wassertouristische Geografie, so wie sie 

sich heute darstellt (siehe hierzu die beiden folgenden Gewässerkarten, in der 

starken Hoffnung, dass sie uns auch in Zukunft so erhalten bleiben wird - ich 

möchte, nachdem verschiedene regionale Teilaspekte schon zur Sprache 

kamen, noch einmal den Gesamtzusammenhang der Reviere zwischen Elbe, 

Oder und Ostsee, in ihrer doch fast einmaligen  Geschlossenheit und Vielfalt, 

kurz umreißen - und ich möchte die hier eingesetzten touristischen Fahrzeuge 

in einer möglichst vollständigen Systematik skizzieren.   

 

Selbstverständlich möchte ich keinen hermetischen Abschluss unterstellen – 

man kann z.B. die Elbe noch weiter hinauf und hinab fahren – ich möchte den 

Elbe-Lübeck-Kanal ganz gern noch mit einschließen, da sich hier interessante 

Rundfahrtmöglichkeiten ergeben – und natürlich ist die Oder längst nicht 

mehr ein abschließender Grenzfluss – man weiß inzwischen schon ganz gut, 

dass sich in Richtung Warthe / Neiße und noch darüber hinaus interessante 

touristische Möglichkeiten ergeben – auch über die Oder noch weiter 
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stromauf, nach Breslau und zum Gleiwitzer Kanal, werden wir heute noch 

etwas hören  – auch die Ostseeküste lässt sich, wenn auch nicht mehr ganz so 

bequem, noch weiter nach Westen und Osten verfolgen. 
 

(2) 

Zur Typologie der in der Region für Wassertourismus nutzbaren Gewässer in 

aller Kürze folgende Anmerkungen (einige bildliche Informationen hierzu 

anschließend im Zusammenhang mit dort eingesetzten Fahrzeugen). 

 

Nicht selbstverständlich ist es, dass so gut wie alle überhaupt für Wassertouri-

smus in Frage kommenden Gewässer, mit ihren jeweiligen speziellen Merk-

malen, in der Region tatsächlich vorhanden sind (wenn man von Wildwasser 

und Tidegewässern absieht): 

 

 Strömende (in der Regel wasserbaulich geregelte) Flüsse 

 Staugeregelte Flüsse 

 Kanäle 

 Binnenseen 

 Meeresküstengewässer  

 

(Strömende Flüsse)  Elbe und Oder - in ihren überwiegenden, hier relevanten 

Streckenabschnitten - bieten die besonderen Attraktionen des strömenden 

Gewässers – zügiges Fahren mit der Strömung, große Naturnähe, Ruhe und 

Bewegungsfreiheit, noch keine Überfüllung des Fahrwassers und der Häfen -, 

stellen andererseits an den Bootsfahrer  erhöhte nautisch-navigatorische 

Anforderungen – Navigieren in der in der Regel starken Strömung, erhöhter 

Antriebsbedarf bei Fahrt gegen den Strom, schwankende, zeitweise unzu-

reichende Wasserstände und Fahrwassertiefen, d.h. Bedarf nach flach gehen-

den Fahrzeugen, erhöhter Aufwand bei der Anlage von Anlegestellen. Die 

seit langem bestehende, in großen Teilen erneuerungsbedürftige  wasserbau-

liche Regulierung ist auch eine Voraussetzung für Sicherheit und Leichtigkeit 

des Wassertourismus  

 

(Staugeregelte Flüsse) Im Vergleich hierzu erlauben staugeregelte Flüsse – z.B. 

Havel, Spree, Dahme, Warthe, Netze obere Oder, Peene, Elde - eine zwang-

lose, entspannte  wassertouristische Nutzung, bedingt durch gleichmäßigeren 

Wasserstand, geringere Fließgeschwindigkeit, problemlosere Anlage von An-

legestellen. Ungeachtet der, in der Regel schon lange bestehenden Regu-

lierung sind es ganz überwiegend naturnahe, in intakten Landschaften und 

Biotopen  verlaufende Wasserwege. Wegen ihrer großen touristischen Attrak-

tion ist die Gefahr zeitweiliger Überfüllung, z.B. an Schleusen, gegeben. Je 

nach Größe und Lage der Wasserstraße – z.B. in Berlin - kann die  Bewegungs-

freiheit der Touristik-Fahrzeuge durch die Berufsschifffahrt graduell einge-

schränkt sein. 

 

(Kanäle) Künstliche Wasserstraßen, in Gestalt von Kanälen, sind aus wasser-

touristischer Sicht für die Netzbildung von Wasserstraßen, für die freizügige 

Fortbewegung in einer Region unerlässlich. Größere Kanäle – z.B. Havel-Oder-
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Kanal, Teltowkanal  - gelten als eher „langweilig“, als „Autobahnen“ für die 

Berufsschifffahrt; man ist aber offenbar bemüht, z.B. durch Verbesserung der 

touristischen Infrastruktur, die touristische Attraktivität dieser Kanäle zu verbes-

sern . Ältere,  kleinere Kanäle – z.B. Zufahrten zu Müritz, Schweriner See, 

Scharmützelsee, Wehrbellinsee,  Hohensaaten-Friedrichsthaler Wasserstraße - 

haben sich, ebenso wie die Flüsse, zu naturnahen, ungestörten Biotopen in 

Kulturlandschaften entwickelt. 

 

(Binnenseen) Binnenseen, insbesondere solche größeren Ausmaßes – Müritz, 

Schweriner See, Scharmützelsee, Wehrbellinsee, Kummerower See, Malchiner 

See, Schwielochsee, auch die Berlin-Potsdamer Havelseen - sind  „Traum-

reviere“ des Wassertourismus. Im Idealfall sind sie keine in sich abgeschlosse-

nen „Inseln“, sondern stehen mit stauregulierten Flüssen oder alten Kanälen, 

und  auch untereinander, in Verbindung, d.h. tragen zur Netzbildung erheb-

lich bei. Ihre Qualität an Naturnähe, als Bestandteil unzerstörter, oft auch ge-

schützter Landschaften, ist in aller Regel herausragend.  

 

(Küstengewässer) Wassertourismus spielt sich zu großen Teilen auf Binnen-

gewässern ab, kann aber auch die Form von reinem Seetourismus annehmen, 

z.B. auf Randmeeren, wie Nordsee, Ostsee, Mittelmeer, mit entsprechend 

geeigneten Fahrzeugen. Wenn Meeresküsten einen gewissen Schutz gegen 

rauere Wetter- und Seebedingungen bieten, z.B. durch vorgelagerte Inseln, 

Halbinseln und/oder in Gestalt von Buchten, Fjorden, Haffs, bieten sie außer-

ordentlich reizvolle Möglichkeiten, die Befahrung von mit der See verbunde-

nen Binnengewässern auf angrenzende Küstengewässer auszudehnen, mit 

nur graduell gesteigerten Anforderungen an die Seefähigkeit eingesetzter 

Fahrzeuge.  

 

Unsere Region ist in besonderer, europaweit fast einmaliger Weise geprägt 

durch die Verbindung von Binnenwasserwegen  – von herausragender Be-

deutung hier die Oder, in örtlich begrenztem Ausmaß die Peene, bei weiterer 

Ausdehnung nach Westen z.B. auch der Elbe-Lübeck-Kanal – mit den Küsten-

gewässern der südlichen Ostsee - Stettiner Haff, Peenestrom, Boddengewäs-

ser hinter den vorgelagerten Inseln Usedom, Wolin, Rügen,  Hiddensee, Zingst 

und Fischland. Der touristische Reiz liegt u.a. darin, dass interessante Anlauf-

häfen auf beiden Seiten, auf den Inseln und dem Festland, verfügbar und die 

Seebäder der Inseln Usedom und Rügen auf einfache Weise  quasi von der 

Binnenseite aus erreichbar sind. In einigen Fällen – z.B. Sassnitz und Lohme auf 

Rügen, Häfen auf Hiddensee – können auch die Seeseiten erreicht werden. 

Auch  weniger geschützte Küstenabschnitte können befahren werden – z.B. in 

Richtung Warnemünde, Rostock, Wismar, Lübecker Bucht –  mit geeigneten 

Fahrzeugen und wetterangepasster Reiseplanung.  

 

(3) 

Eine wichtige Voraussetzung für die Entfaltung von Wassertourismus in einer 

Region ist die Netzbildung von Wasserwegen, d.h. die Verbindung einzelner 

Wasserwege zu längeren, individuell variierbaren Fahrstrecken und insbeson-
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dere die Möglichkeit zu attraktiven Rundfahrten, ausgehend von günstig ge-

legenen Start-/Zielpunkten. 

 

Derartige Möglichkeiten sind auf unseren regionalen Gewässern in hervor-

ragender Weise gegeben. Hier nur kurz einige interessante Beispiele für klei-

nere und größere Rundstrecken und Abzweigungen (vorzugsweise aus-

gehend vom Raum Berlin/Potsdam): 

 

 (Berlin-Havel-Elbe-Runde) Berlin/Potsdam – Havel – Elbe-Havel-Kanal – 

Magdeburg – Elbe (abwärts) – Havelberg – Havel – Potsdam/Berlin 

(mögliche Abzweigung Brandenburg – Beetzsee) 

 (Berlin-Elbe-Müritz-Havel-Runde) Berlin/Potsdam – Havel – Havelberg – 

Elbe (abwärts) – Dömitz – Elde-Müritz-Wasserstraße – (mögliche 

Abzweigung Schweriner See – Traumvorstellung Wallensteingraben??) – 

Plauer See - Müritz – Obere Havel-Wasserstraße (mögliche Abzweigungen 

Rheinsberg, Lychen/Feldberg-Gewässer) – Havel-Oder-Wasserstraße – 

Berlin/Potsdam 

 (Berlin-OSK-Oder-HOK-Runde) Potsdam/Berlin – Dahme – Oder-Spree-

Kanal (mögliche Abzweigungen Müggelsee, Rüdersdorfer Gewässer, 

Storkower Gewässer, Scharmützelsee, Schwielochsee, Müllrose) – 

Eisenhüttenstadt – Oder  (abwärts) (mögiche Abzweigung Oder aufwärts) 

– Frankfurt (Oder) (mögliche Abzweigung Küstrin – Warthe – Netze – 

Bromberger Kanal – untere Weichsel - Danzig) – Hohensaaten (mögliche 

Erweiterung Schwedt) – Alte Oder – Schiffshebewerk Niederfinow – 

Oderberg - Havel-Oder-Kanal (mögliche Abzweigungen Werbellinsee, 

Finowkanal) – Oranienburg/Lehnitzsee – Berlin/Potsdam 

 (Berlin-Oder-Stettiner Haff-Runde) Berlin/Potsdam – Havel-Oder-Kanal – 

Oder abwärts (oder Hohensaaten-Friedrichsthaler Wasserstraße) – Stettin – 

Rundfahrt Stettiner Haff (z.B. Ückermünde – Stadt Usedom – Kamminke – 

Swinemünde – Stettin 

 (Berlin-Oder-Usedom-Runde) Anreise wie oben – Peenestrom – Wolgast – 

Kröslin/Peenemünde - Umrundung Insel Usedom – Swinemünde – Stettin – 

Rückreise wie oben 

 (Berlin-Oder-Rügen-Runde) Anreise wie oben – Greifswalder Bodden – 

Greifswald – Stralsund –  Insel Hiddensee - Umrundung Insel Rügen – 

Sassnitz – Insel Ruden – Peenestrom – Stettiner Haff – Rückreise wie oben 

(mögliche Erweiterungen Rostock - Wismar – Lübecker Bucht – Elbe-

Lübeck-Kanal) 

 (Berlin-Potsdam-Runden) Verschiedene kürzere Rundstrecken und Ab-

zweigungen auf Berlin/Potsdamer Gewässern 

 

(4) 

Wassertourismus kann sich in unterschiedlichen Erscheinungsformen, mit unter-

schiedlichen Wasserfahrzeugen, verwirklichen – dieser Aspekt hier noch ein 

wenig vertieft zu betrachten (siehe hierzu auch die beigefügten Abb.): 

 

 Kleinfahrzeuge ohne Eigenantrieb oder mit Hilfsantrieb (private oder auch 

gemietete Kanus + Kajaks + Ruderboote) 
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 Motorboote (Privat- oder Charterboote) 

 Floßartige Fahrzeuge mit geringem Eigenantrieb 

 Segelboote (überwiegend Privatboote) 

 Intraregionale, kommerziell auf Kurz- und Mittelstrecken betriebene Aus-

flugsfahrzeuge 

 Kommerziell betriebene Fluss-/Küsten-Kreuzfahrtschiffe („Kabinen“-, „Hotel-

schiffe“) 

 

Alle genannten Fahrzeuge kommen in der betrachteten Region in erheb-

lichem Ausmaß vor, mit unterschiedlichen regionalen Einsatzschwerpunkten: 

 

(Kleinfahrzeuge) Nahe liegend sind hier zunächst kleinere Gewässer und 

kürzere Fahrstrecken, auch solche, die von größeren, motorgetriebenen 

Fahrzeugen nicht befahren werden können oder dürfen und/oder die mit 

anderen, größeren Gewässern nicht verbunden sind. (Beispiele: Große Zahl 

kleinerer Binnenseen in der gesamten Region, kleinere Fließgewässer im 

Bereich der oberen Havel, Spreewald-Gewässer). Es zeigt sich jedoch, dass 

praktisch auch alle größeren Gewässer, alle Flüsse und Kanäle, alle großen 

Binnenseen, in erheblichem Ausmaß mit Kajaks und Kanus  befahren werden 

und dass hierbei z.B. mit Kajaks und Kanus im Zuge auch längerer, kosten-

günstiger Wanderfahrten (z.B. mit Zelt) auch größere Strecken zurückgelegt 

werden, und das dies nicht nur eine Angelegenheit für junge Leute ist. Be-

stimmte Reviere, z.B. die Havel-Müritz-Strecke und angrenzende Gewässer 

sowie auch polnische Gewässer sind ausgesprochene Domänen dieser 

Bootstypen, was in der Saison zu hohem Verkehrsaufkommen und zu einigem 

Gedränge in den Schleusen führen kann. Mit speziell für rauere Gewässer 

konzipierten sog. See-Kajaks werden sehr wohl auch regelmäßig die ange-

sprochenen Küstengewässer befahren. Geübte Paddler und Kanuten sind in 

der Lage, auf Flüssen wie Oder und Elbe auch gegen den Strom zu fahren. 

 

(Motorboote) Grundsätzlich kann das gesamte hier skizzierte Revier – außer 

kleinen geschützten Gewässern mit Motor-Verbot – mit Motorbooten befah-

ren werden; dies geschieht mehr oder weniger überall in erheblichem Aus-

maß . Motorboote – das ist ein weites Feld von Typen, Größen und Standard – 

vom kleinen Day-Cruiser über einen weiten Bereich mittelgroßer, komfortabler 

Boote, auch mit betontem Hausboot-Charakter, bis hin zu großen, luxuriösen 

Motoryachten. Auf kleineren Gewässern können Länge, Breite (Schleusen), 

Fixpunkthöhe und Tiefgang für die Befahrbarkeit kritisch sein. Letzteres gilt im 

besonderen auch für die stark schwankenden Fahrwassertiefen auf Elbe und 

Oder, so dass hier nur relativ flach gehende Boote in Frage kommen, die für 

die Fahrt gegen den Strom über ein hinreichendes  Geschwindigkeitspotential 

verfügen müssen. Motorboote haben u.U. keinen festen Liegeplatz, sondern 

werden per Trailer an wechselnde Einsatzreviere gebracht; hier ist eine ent-

sprechende  Breitenbegrenzung von Bedeutung. 

 

Motorboote jeder Art und Größe befinden sich zu einem erheblichen Teil in 

Privatbesitz und werden privat genutzt. Daneben hat sich ein bedeutender, 

noch ständig weiter anwachsender Markt für Charterboote, d.h. gewerblich 
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vercharterte, privat genutzte Boote entwickelt, der viele gängige Typen, Grö-

ßen und Standorte abdeckt, wobei große, auch  überregional tätige  Ver-

charterunternehmen eigene, leicht als solche erkennbare Standardtypen ent-

wickelt haben.  

 

(Flöße) Ein seit einiger Zeit mit zunehmender Verbreitung zu beobachtendes 

Kuriosum sind Flöße mit eher schwachem Außenbord-Motorantrieb und ein-

facher hausbootartiger Ausstattung, mit denen auf geschützten Gewässern, 

in begrenzten Revieren (z.B. Berlin-Potsdam), nicht auf Wasserstraßen mit 

stärkerer Berufsschifffahrt, kürzere Distanzen zurückgelegt werden können. 

Fahrzeuge dieser Art werden überwiegend von Verchartern angeboten. 

 

(Segelboote) Segelsport, eine weitere Variante von Wassertourismus, findet in 

erheblichem Ausmaß auf größeren, örtlich begrenzten Binnengewässern statt 

(z.B. Müritz, Schweriner See, Scharmützelsee, Werbellinsee, Schwielochsee, 

Berlin-Potsdamer Havelseen) und in großem Ausmaß auf der Ostsee (Küsten-

gewässer, auch Seesegeln auf der gesamten Ostsee und darüber hinaus). 

Fahrzeugtypen und –größen erstrecken sich auch hier über einen weiten 

Bereich. Es handelt sich überwiegend um private, z.T. auch von Vercharterern 

angebotene Fahrzeuge. 

 

(Ausflugsschiffe) Eine weitere charakteristische Form von Wassertourismus, 

nicht mit privaten, sondern kommerziell betriebenen Fahrzeugen, sog. 

„Weißen Flotten“, besteht in Ausflugsfahrten begrenzter zeitlicher Dauer (z.B. 

einige Stunden bis max. 1 Tag) auf Gewässern im Bereich oder im Umland  

urbaner Zentren (z.B. auf Seenketten, Flüssen, Kanälen im Raum Berlin/-

Potsdam, auch z.B. Scharmützelsee, Schweriner See, Stettiner Gewässer). Ein-

gesetzt werden hier Fahrzeuge begrenzter, dem Revier angepasster Größe, 

mit Einrichtungen zur Unterbringung und gastronomischen Versorgung, jedoch 

nicht zur Übernachtung von Fahrgästen. Fahrten dieser sog. „Weißen Flotten“ 

sind häufig Rundfahrten für ein touristisches Publikum, auch zum Besuch spe-

zieller „Events“, haben aber auch ÖPNV-Liniendienstcharakter (z.B. im Raum 

Berlin-Potsdam).  

 

Ausflugsfahrten, ausgehend von urbanen Zentren, werden auch zu weiter 

entfernten Zielen angeboten (z.B. Tagesfahrten Berlin – Untere Oder - Stettin, 

mit  Rückfahrt per Bus). Auf der mittleren Oder – zwischen Nowa Sol, Eisenhüt-

tenstadt und Frankfurt (Oder), Kostrzyn, weitere Anlegestellen in Polen – wer-

den unter polnischer Regie zwei neu gebaute Schiffe eingesetzt, über die hier 

noch berichtet werden wird. 

 

(Fluss-/Küsten-Kreuzfahrtschiffe) Für Seetourismus in mehr oder weniger welt-

weiter Dimension wird eine riesige, ständig weiter ansteigende Flotte von 

Kreuzfahrtschiffen in einem weiten Bereich mittlerer bis sehr großer Fahrzeuge 

eingesetzt. Bald wurde deutlich, dass auch größere Binnenwasserwege inter-

essante Möglichkeiten für über Tagesausflüge hinausgehende Schiffsreisen 

bieten – Schiffsreisen, die sowohl landschaftliche wie kulturelle Erlebnisse bie-

ten – letzteres hat sicher viel damit zu tun, dass sich menschliche Ansiedlun-
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gen, urbane, kulturelle Entwicklungen seit frühen Zeiten besonders am Wasser, 

an Flüssen und Meeresküsten abgespielt haben.  

 

Fluss-Kreuzschifffahrt in Europa hat somit insbesondere auf den großen Fluss-

systemen des  Rheins und der Donau, auch auf Flüssen und Kanälen in Frank-

reich, Holland, England, Schweden (klassische Route Göta-Kanal) eine in-

zwischen erhebliche Bedeutung erlangt. Ähnliches gilt über Europa hinaus für 

Ströme in Russland, Südostasien, China, Süd- und Nordamerika. 

 

In unserer engeren Region konzentrieren sich Entwicklungsansätze in dieser 

Richtung bisher auf die Elbe – etwa von Hamburg bis Dresden -, dann auch 

auf die Verbindung Elbe – Havel (Potsdam, Berlin) und weiter überHavel – 

Untere Oder – Stettiner Haff (Stettin, Ückermünde, Stralsund). Versuche in Rich-

tung mittlere / obere Oder (Breslau) sind verschiedentlich gemacht worden, 

scheiterten aber bisher an den dort stark schwankenden Fahrwassertiefen. 

Ähnliche Einschränkungen gelten für die obere Elbe. 

 

Der Typ des Fluss-Kreuzfahrtschiffes ist gekennzeichnet durch alle für längere 

Reisen erforderlichen Einrichtungen („Kabinenschiff“, „Hotelschiff“), mit über-

wiegend hohem bis sehr hohem Standard. Fahrzeuggrößen erstrecken sich 

über einen weiten Bereich – ein Trend zur Realisierung von Economies-of-

Scale-Effekten, d.h. im jeweiligen Fahrtgebiet einsetzbaren größtmöglichen 

Einheiten, ausgehend von expandierender Nachfrage, ist auch hier deutlich 

erkennbar; allerdings gibt es auch relativ kleine, flexibel einsetzbare Schiffe 

(z.B. zwischen den Niederlanden und Berlin). 

 

Wie oben angedeutet, besteht ein Interesse an möglichst geringen Tiefgän-

gen, um Flüsse wie die Elbe und die Oder möglichst freizügig befahren zu 

können (was auch schon bei den angesprochenen Ausflugsschiffen für die 

mittlere Oder ein zentrales Entwurfsproblem war). Wie man hört, sind flach 

gehende Schiffe mit hier besonders geeignetem Schaufelradantrieb für die 

Elbe auch oberhalb von Dresden im Bau – ein Konzept, das möglicherweise 

auch verbesserte Chancen für die mittlere und obere Oder eröffnen könnte. 

 

Zusammenfassend ist festzustellen, dass auch in der Region zwischen Elbe und 

Oder, gerade auch unter Einbeziehung der Ostseeküste, interessante, eher 

noch wenig genutzte Möglichkeiten für den Einsatz von Fluss-/Küsten-Kreuz-

fahrtschiffen angepasster Größe und Bauart bestehen. 

 

(5) 

Ein Überblick über die Potentiale für Wassertourismus zwischen Elbe, Oder und 

Ostsee könnte es notwendig machen, auch  auf entsprechende Infrastruktu-

ren, etwa in Gestalt von Häfen, Anlegestellen, Gastronomie usw., einzugehen.   

Dieser Aspekt wird hier nicht weiter vertieft, Hierzu wird allerdings in den 

folgenden Beiträgen noch manches gesagt werden. 
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Quelle: Gewässerkarte Deutschland Nordost: Elbe – Oder, Edition Maritim, Hamburg 2013 

 

 
Quelle: Wasserstraßenkarte Europa, Binnenschiffahrts-Verlag, Duisburg 2013 



 

78 

 

 
Foto: Linde  (im folgenden hier mit Li abgekürzt) 

 

 
Foto: www.wielkopolska.travel 
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Foto: Der Tagesspiegel, Berlin 
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Foto: DIE ZEIT, Hamburg 
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Foto: Der Tagesspiegel, Berlin 
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BERICHT ZUR STUDIE „WIRTSCHAFTLICHE EFFEKTE IM WASSERTOURISMUS  

IN BERLIN UND BRANDENBURG“ 

BARBARA NITSCHE, POTSDAM + MATTHIAS WEDEPOHL, BERLIN 

___________________________________________________________________________ 
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AUSFLUGSSCHIFFFAHRT AUF DER ODER 

AGNIESZKA ZDZIABEK-BOLLMANN, FRANKFURT (ODER) 

___________________________________________________________________________ 
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DAS PEENETAL – EINE FLUSSLANDSCHAFT IM ODER-DELTA 

MARTIN SCHRÖTER, WOLGAST 

___________________________________________________________________________ 
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SCHIFFFAHRT AUF DER OBEREN ODER UND DEM GLEIWITZER KANAL 

JAN SZEFER, KRAPKOWICE 

___________________________________________________________________________ 

 

(Zusammenfassung) Ich spreche für den Verein der Marinas an der oberen Oder. Der 
Verein entstand vor zwei Jahren, um eine gemeinsame Sprache bei der Lobbyarbeit in 
Warschau zu finden. 
 
Als Ergebnis der Vereinsarbeit gibt es viele neue Objekte auf dem Abschnitt zwischen 
Breslau und Gleiwitz. Die Marinas werden privat, öffentlich oder von verschiedenen Vereinen 
betrieben. 
 
Auf 250 km Strecke der Oder und dem Gleiwitzer Kanal gibt es 29 Schleusen und 10 Anle-
gestellen. Vor sechs Jahren musste ich auf der Oder noch überall wild anlegen. Dann ent-
stand in Nowa Sól unter dessen Stadtpräsidenten Vadim Tyszkiewicz vor einigen Jahren die 
erste Marina. 
 
Die Marina in Gleiwitz befindet sich im ehemaligen Handelshafen. Daneben gibt es ein Con-
tainerterminal. Die Container sollten mit Schiffen befördert werden, Eine Erhöhung der 
Brücken ist nicht nötig für den zweilagigen Transport. Das haben wir bei einer Probefahrt von 
Gleiwitz bis Kosel nachgewiesen. 
 
Kedzierzyn-Kozle ist einer der größten Binnenhäfen Europas. Er soll als Handelshafen seine 
Tätigkeit in Kürze wieder aufnehmen. Die historische Schleuse wurde wieder aufgebaut. 
 
In Krapkowice wurde der Hafen von einem Verein gegründet. Die Anlegestelle ist nicht weit 
vom Stadtzentrum entfernt. 
 
In Oppeln gibt es zwei Marinas, eine Anlegemöglichkeit auch im Stadtzentrum, hier ist das 
Café am Mühlenfließ. 
 
Das mittlere Alter der Schleusen auf der Oder liegt bei rund 100 Jahren. Sie stammen noch 
aus deutscher Zeit. Die Sanierungsarbeiten laufen. 
 
In Brzeg/Brieg haben die Stadtverordneten den Bau einer Marina aus Haushaltsmitteln be-
schlossen, Kosten rund 3,5 Millionen Zloty. Der Anleger liegt nicht weit vom Dom entfernt. 
 
In Olawa gibt es ein Fahrgastschiff, das der Marina-Betreiber unterhält. 
 
In Breslau gibt es mehrere Merinas, die Infrastruktur ist gut ausgebaut. Es gibt über 100 
Brücken. Die Sanierung des Breslauer Knoten geht voran. Wegen Niedrigwasser kommen 
kaum Flusskreuzfahrtschiffe mehr bis Breslau, nur noch im Frühjahr bei gutem Wasser. Sie 
könnten auch bis Oppeln fahren, die Schleusen lassen das zu. 
 
Der Verein hat eine Karte von der Strecke auf der Oder und dem Gleiwitzer Kanal heraus-
gegeben, in der die Marinas verzeichnet sind. 
 
Die Schleuse Brzeg Dolny ist die letzte Schleuse, von der Quelle der Oder aus gesehen. Sie 
wird saniert und es gibt dort eine Marina. 
 
Der Schleusenneubau in Malczyce soll in 1 ½ Jahren in Betrieb gehen. 
Kommen Sie zur oberen Oder! Danke für die Aufmerksamkeit. 
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GRENZÜBERSCHREITENDER CHARTERBOOTVERKEHR 

HARALD KUHNLE, RECHLIN (MÜRITZ) 

___________________________________________________________________________ 
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AKTUELLE ENTWICKLUNGEN IM BEREICH DES FINOWKANALS 

HARTMUT GINNOW-MERKERT, EBERSWALDE 
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SCHLUSSWORT 

HORST LINDE 

___________________________________________________________________________ 

 

 

Meine Damen, meine Herren, zum Abschluss unseres Colloquiums folgende 

kurz gefassten Anmerkungen: 

 

Ich möchte darauf verzichten, einzelne Beiträge hervorzuheben, um nicht 

Gefahr zu laufen, andere ebenfalls wichtige  Beiträge unerwähnt zu lassen, 

und möchte auch nicht versuchen, alle Beiträge einzeln zu würdigen. 

 

Mein zusammenfassender, durchaus  subjektiver Eindruck, in wenige Worte 

gefasst, ist folgender: 

 

Wir haben auf der einen Seite viel Positives gehört – es wurde berichtet über 

viele neue Initiativen und Projekte, über viel wassertouristischen Enthusiasmus, 

auch von privater Seite, in Deutschland und in Polen – es ist uns wieder be-

wusst geworden, dass die Deutsche Wiedervereinigung und die Öffnung der 

Grenze nach Polen entscheidende Impulse für die Entfaltung von Wassertou-

rismus gegeben haben – es wurde deutlich, dass das Wasser ein prägendes 

Element z.B. für das Land Brandenburg darstellt - wir haben etwas über die 

wirtschaftliche Relevanz des Wassertourismus, z.B. in Berlin und Brandenburg,  

über die Marktbedeutung, eine expansive Marktentwicklung und positive 

Zukunftserwartungen  gehört – es wurde über laufend ausgeweitete grenz-

überschreitende unternehmerische Aktivitäten berichtet – es wurde uns ein 

Eindruck von starken und vielfältigen Naturerlebnissen vermittelt. 

 

Auf der anderen, negativen Seite mussten wir zur Kenntnis nehmen, dass die  

bundespolitischen Rahmenbedingungen für ein Fortbestehen und eine Wei-

terentwicklung von Wassertourismus in Deutschland – der sich zu einem er-

heblichen Teil auf Bundeswasserstraßen abspielt – als ungünstig und besorg-

niserregend zu bezeichnen sind, so dass „nicht alles so weitergehen kann wie 

bisher“. Es drohen Sperrungen z.B. von instandsetzungsbedürftigen, aber nicht 

mehr für eine Instandsetzung vorgesehenen Schleusen, damit faktisch einer 

ganzen Wasserstraße und damit der Zusammenbruch des Wassertourismus in 

dem betreffenden Revier. Hintergrund ist die vorgenommene Neu-Kategori-

sierung der Wasserstraßen, die vielen auch vom Wassertourismus genutzten 

Wasserstraßen die Rolle von „Nebenwasserstraßen“ zu weist und damit um-

fangreichere Instandsetzungen oder gar Neubauten ausschließt. Es geht 

hierbei, wie berichtet, nicht nur um Geldmangel, sondern um fehlendes Pla-

nungspersonal – wobei hier darauf hinzuweisen ist, dass der Bund diese Man-

gelsituation durch die Umstrukturierung der Wasserstraßenverwaltung selbst 

herbeigeführt hat.  Ebenso wird eine angeblich unzureichende Wirtschaftlich-

keit von entsprechenden Maßnahmen als Hinderungsgrund ins Feld geführt. 

Herbei entsteht allerdings der Eindruck, dass das Kriterium „Wirtschaftlichkeit“ 

in unangemessener Weise gehandhabt wird, dringend einer Überprüfung 
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bedarf. Von verschiedenen Seiten war auch zu vernehmen, dass das Ein-

treten der Bundesländer für eine Änderung der bundespolitischen Rahmen-

bedingungen dringend intensiviert und koordiniert werden müsste.  

 

Unsere Veranstaltung war insoweit von Licht und Schatten gezeichnet, und es 

ist schwierig zu entscheiden, ob das eine oder das andere überwiegt. Ich bin 

also nicht sicher, ob wir die von Herrn Ostwald eingangs formulierte Erwartung 

eines ausgewogenen Finanzierungsplans schon positiv bestätigen können. 

 

Abschließend ein herzlicher Dank an die Übersetzer für ihre wie immer  schwie-

rige Arbeit, an die Vortragenden für ihre spannenden, anspruchsvollen und 

vielseitigen Beiträge, an die Diskussionsteilnehmer, Moderatoren und an alle 

Anwesenden für ihre engagierte Teilnahme. Das 19. Internationale Oder/-

Havel-Colloquium ist damit geschlossen – wir hoffen, Sie zu gegebener Zeit 

zum 20. Colloquium an einem anderen Ort, zu einem anderen Thema ein-

laden zu können. 
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